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Die Reichsanstalt erhebt im Jahre 32/33 
rund 1 Miliar de Mark Arbeitslosenversicherung 

= 6 5 des Lohnes
fe rne r ca. 300,000 (2 5  M i l .  monatlich) aus der 

R e ich sa rbe its lo senh ilfe  abzüg lich dér Beamtenbeiträge 

(be i 40 M ilio n e n  Aufkommen stammen 1 5 - 1 9  M ilio n e n  

von den Finanzämtern. Die Finanzamtsbeiträge der Ange

s te llt e n  zusammen m it den von den Krankenkassen erho

benen dürften daher 25 von 40 ausmachen.

Dieses Aufkommen muss auch kün ftig  s iche r g e s te llt  werden. 

I I .

In Deutschland werden nach dem S ta t. Jahrbuch 1932 und Be

rechnungen von zuverläss iger koh lenw irtscha ft lich e r Se ite  

erzeugt

25,8 Mden Kwh aus E lektriz iß tsm asch inen 

8 Mden Kwh aus Dampfmaschinen (Ste inkohle und

Braunkohle.
Dabei i s t  d ie Dampf PS g le ich  0,735 KW gesetzt und /  vor

s ic h t ig  nur m it e iner jäh rlichen  Ausnutzungsstundenzahl 

von 1500 gerechnet (be i Steinkohle betrug s ie  1951

1530
be i Braunkohle 2020

Um aus Energieverbrauch 1,3 M ll ia r d e n  zu erlösen , müsste 

d ie  Kwh be la ste t werden m it 1,3 J 34 = 0,058 Mark

Diese Z if f e r  w ird aber v e rk le in e rt  durch d ie Heranziehung 

der menschlichen Energie, d ie n ich t unbelastet b le iben kann, 

w e il man n ich t den Feh le r be i der Menschenkraft begehen da rf 

den man b ishe r be i den PS begangen hat. 12,000000 MS in  1800 

Jahresarbeitsstunden oder 9»00000 MS in  2400 JASt. durften 

d ie  heutigen Energieträger und Heizungszahler (?) in  den Be

trieben  se in . Rechnet man die menschliche /  Energie in  der 

von den A rbe itsw issenschaftle rn  errechneten Weise nur höch

stens 1/10 PS. , so e rg ib t s ic h  a ls  A n te il der MS an den Kwh 

der deutschen K ra ftw irts ch a ft 9 M il io n e n  X 2400

10 X 0,735
Das Ergebnis i s t  so gering, dass man die Z if f e r  vernach

lä ss ig en  könnte. V ie l le ic h t  w ird man jedoch aus Gründen



pädagogischer A rt d ie  A rb e its k ra ft m it einem geringen 

Betrag heranziehen, a lso  z .B . m it einem i<8 pro Tag.

I I I .  '

Die deutschen S o z ia lla s te n  ausserhalb der A rbe itsve r

sicherung erbrachten la u t V jhe fte  f .  Konjunkturforschung 

VII, 4 (1933), 230 ohne d ie  Zuschüsse des Reiches, ohne 

Kap ita lbe iträge  und Vermögensverzehr 

im Jahre 1931 3,2 M illia rd e n  Mark.

,,  , ,  1 9 3 2  2,448 ,,  , ,
Auch diese Beiträge werden nach Kop fte ilen  erhoben und 

es w iederholt s ich  daher d ie  s teuerliche  Benachteiligung 

der menschenkraftverwendenden Betriebe. Dab&e i s t  es g le ich 

g ü lt ig ,  ob es s ich  um Arbeitnehmer oder Arbeitgeber handelt. 

Denn beide werden nach der Stärke der Belegschaft erhoben 

und be lasten m ith in  das Lohnkonto und lassen das Maschinen

konto betriebsbuchhaltungsmässig f r e i .  Wir wollen h ie r  da

h in g e s te llt  lassen, inw ieweit auch die Lohnsteuer in  /  der 

g le ichen Richtung w irk t . Schon d ie  S o z ia lla s te n  a l le in  be

trügen das Doppelte der A rbe its losenbe iträge . Infolgedessen 

bedeutet unser Vorschlag nur einen ersten Vorstoss in  der 

R ichtung, d ie  p r iv a tw irts ch a ft lic h e  Erwägungen in  s ich  auf

zunehmen, und durch G le ichscha ltung einen Denkfehler auszu

scha lten . D ieser Denkfehler i s t  n ich t durch d ie s ta a t lich e  

Verwaltung begangen worden, sondern durch die Lohnbuchhal

tung des einzelnen Be triebes, indem h ie r  s ta t t  das Unkosten

konto das Lohnkonto e in s e it ig  be la ste t wurde.

Manuskript von Eugen Rosenstock-Huessy von 4 Se iten aus 

1931» Ohne T it e l.
M asch inenschrift von L ise  van der Molen, Winsum, Niederlande 

am 20. 6. 1988.


